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Menschen II Raffaele Poll

Fussball, Kohle,
Afrika *U* I

Immer grösser wird der Anteil ausländischer Fussballspieler
in europäischenTeams. Raffaele Poli hat speziell die Situation
der Spieler aus Afrika unterdie Lupe genommen und eine
Doktorarbeit überMigration und Sportlertransfergeschrieben.

Text: Cédric Fauchère; Foto: zvg

«mobile»: Wie sind Sie auf dieses Thema gekommen? Raffaele

Poli: In den wichtigsten europäischen Meisterschaften hat sich der

Anteil ausländischer Spieler innert zehn Jahren verdoppelt und
erreicht heute durchschnittlich 40 Prozent. Die Transfers generieren
mehrere Milliarden Euro Umsatz pro Jahr und machen den Fussball

zu einer eigenständigen wirtschaftlichen Aktivität. Afrika ist dabei

in einer besonderen Situation. Einerseits vertrauen Jugendliche in

Scharen auf den Sport als Königswegzum Erfolg und zum Verlassen

des Schwarzen Kontinents. Andererseits wimmelt es von einheimischen

und zugereisten Spekulanten, die sich ihre Suche nach einem

neuen Adebayorvergolden lassen wollen.

Was sind das für Leute? Clubs, spezialisierte Unternehmen,
Spieleragenten. Letztere sind in den vergangenen Jahren wie Pilze aus dem

Boden geschossen, und das auf einem zu kleinen Markt. Sie holen

Spieler, die sie dann gar nicht platzieren können, weil sie keine Fachleute

und nicht genügend vernetzt sind.

Und was wird aus diesen Spielern? Sind sie erst einmal in Europa
und erhalten keine Arbeitsbewilligung, werden sie marginalisiert
und in den Untergrund abgedrängt. Manche versuchen, als Amateur

zu spielen, andere heiraten oder arbeiten schwarz. Umkehren
können sie nicht, sie haben kein Geld und wagen es gar nicht, nach

Hause zu gehen. Ihre Familien zählen ja auf sie!

Böswillig gesagt, sind diese Agenten neue «Sklavenhändler»? Ganz

so einfach ist es nicht. Die Spielervermittler kommen ja nicht daher
und entführen die jungen Spieler aus ihren Familien. Ermuntert von
der Familie oder Pseudotrainingszentren vor Ort, die Träume
verkaufen, verlassen die Jugendlichen vielmehr aus eigenem Antrieb
die Schule, um sich ausschliesslich mit Fussball zu beschäftigen. Sie

werden dann von inkompetenten Agenten oder Betrügern aufgegabelt,die

ihnen gegen hoheGeldsummen ein Visum beschaffen und

sie in Europa sich selbst überlassen.

Informiert denn niemand diese Spieler über die Risiken, die sie eingehen,

wenn sie ohne Arbeitsvertrag nach Europa kommen? Soweit ich

weiss, gibt es bloss eine Vereinigung, die Präventionsarbeit leistet. Ich

war selbst mehrere Male in Afrika. Ich habe mit diesen jungen Men¬

schen gesprochen und ihnen erklärt, was sie erwartet, wenn sie auf

gut Glück losziehen. Sie glaubten mir nicht. Oft sind sie überzeugt,
dass aufder andern Seite des Mittelmeers alles einfacher ist.

Schützen die weltweiten oder europäischen Dachorganisationen
diese Spieler denn nicht? Nicht genügend. FIFA und UEFA, aber auch

die Behörden müssten die Netzwerke kontrollieren, Transfers

zurückverfolgen und die vorhandenen Regeln durchsetzen, die zum

Beispiel den Transfer Minderjähriger verbieten. Dann braucht es Un-

terstützungfürdie Gestrandeten,damit sie nach Hause zurückkehren

können. Vor allem abergeht es darum, das Problem als solches zu

erkennen.Fussball löstdiesen MassenexodusjungerMenschen nach

Europa aus.Die Chefs müssen ihre Vera ntwortungwahrnehmen.

Ist denn Fussball der Hauptgrund für die Migrationsbewegungen
aus Afrika nach Europa? Fussball ist in vielen Fällen Auslöser der

Abwanderung, aber natürlich nicht der einzige Faktor. Für viele

Jugendliche aus Westafrika bedeutet Fussball spielen Erfolg im Leben

haben.Sie sind sicher,damit der Armut zu entkommen und anderswo

viel Geld zu verdienen. Fussball transportiert und verstärkt die

Illusion, Europa sei ein Eldorado, man müsse da nurhinkommen,um
reich und glücklich zu werden. //

> Kontaktadresse: raffaele.poli<s>unine.ch

Raffele Poli hat Geografie und Soziologie studiert und arbeitet seit 2002
als Wissenschaftlicher Mitarbeiter am International Center for Sports
Studies (CIES) in Neuenburg. Im Juni 2008 promovierte er als Geograf mit der

Doktorarbeit «Production de footballeurs, réseaux marchands et mobilités

professionnelles dans l'économie globale: le cas des joueurs africains en

Europe» (Produktion von Fussballern, Händlernetze und berufliche Mobilität in

der globalen Wirtschaft am Beispiel der afrikanischen Spieler in Europa). Er

hat ausserdem das unterwww.eurofootplayers.org abrufbare Professional

Football Players Observatory initiiert.
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